
9,7

XII.

U e b e r b i «

B a s t a r t p f l a n z e n
ü b e r h a u p t ,

u n d

über eine Bastartwolfswurz
i n e b e f o n d e r e .

V o n dem H e r a u s g e b e r .

der unsterbliche L i n n e das Geschlecht

der Pflanzen, wo nicht zuerst entdeckt, doch si-

cher zuerst genau bewiesen und hauptsächlich durch

fein Serualfystem allgemein bekannt gemacht hat,

sind sehr viele Folgerungen daraus gezogen wor°

' den, und die Begattung der Gewächse hat allge-

meines Interesse für die Botanik zuwege gebracht.

Sogar aus die Hervorbringung von neuen Ge-

wcichsen richtete man seine Gedanken, um durch

die künstliche Befruchtung wenigstens Bastart-

Pflanzen darzustellen. Mich wundert es sehr, daß

wan in neuern Zeiten diese Versuche fast gänzlich

bey Seite gesetzt hat, und bin deßwegen geneigt

lu glauben, daß die ganze Sache eine Spielerep
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styl und keine sichere Resultate hervorgebracht hl»«

b«. Wenn man im Stande wäre, durch künstli»

che Befruchtung eines weiblichen weißen Pappel»

baums mit dem Bliithenstaube vom schwarzen Pap<

^elbaume, «ine dritte oder Abart von Bäumen hervor«

zubringen, die von beyden Aeltern verschieden wii«

« , und die sich vielleicht auf eine oder andere

Ar t auszeichnete, und z . B . zur Anlage von Al»

leen vorzüglich brauchbar wäre, so würde man

sich ja schon dadurch um die schöne Welt verdient

machen, und sich sogar den Namen eü»es Baum-

machers «werben fönnen. Aber wenn «ine künst«

licht Befruchtung von verschiedenen Arten unmög-

lich scheint, ist vielleicht eine natürliche, die auf

fine uns noch unbekannte Neigung *) gewisser

Wanzen gegen einander beruhet, möglich oder

denkbar? Wenn es vor der Entdeckung des Ge,

schlechts der Pflanzen unerklärbar schien, woher

») Wenn. die ältern Botaniker das

pkyllnm, in Gärten versetzten, und diese Wald-

pflanze an einem sonnigten Orte nicht gedeihen woll-

te, so schrieben fiebieß den Neid der übrigen Gewäch-

se zu, di« den Fremdimg nicht leiden wolltcn. S. Jo-

hann Rizer Beschreib, des Gartens zu Hessen. Hal-

berft. 1648. Ich bin also nicht der erste der die Af-

fekten der Gewächse aufs Tapet bringt.
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die icm.ona Pfüuizenatten unsers Erdbodens ge-

kommen seyen; so tonnten sich darüber nach die»

ser Entdeckung leicht Ideen an Handen geben.

Der Schöpfer des Weltalls durfte nur das Pa-

radies zu einen botanischen Garten machen, in

welchen nur einige Pflanzenfamilien vorhanden

waren, die denn durch das allmächtige Wor t :

seyd fruchtbar und mehret euch, sich nach und

»ach vermehren, und dann Kolonien artig auf den

Erdboden ausbreiten durften.

Dieser Hypothese steht nur weiter nichts im

Weqc, als daß doch auch'gegenwärtig ein so all»

gemeines Naturgesetz noch in seiner vollen Kraft

und Wirkung seyn müsse, und das endliche Re-

sultat ist, daß man die Befruchtung der Gewäch-

se noch genauer untersuchen soll/ ehe man sichere

Schlüsse daraus herleiten wi l l .

Indessen will ich noch einige Blicke auf das-

jenige werfen, was die Schriftsteller bisher über

die Befruchtung bey den Gewächsen gefolgert ha-

ben.

L inne hat den Satz aufgestellt, daß in der

Natur sogenannte Vastartpflanzen entstehen, wenn

der Wlüthenstaub einer gewissen Pflanze die Nar-

ben einer andern Pflanze befruchtet. Drese Ba-

startpstanzen haben dann Uehnlichkeit von beyden.
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gehen ab« bald wieder in di« vorige wahr« Ar t

über.

K ö l r e u t e r hat Versuche dieser Art ange«

stellt, und will solche Bastarte künstlich erzeugt

haben. D i e t r i c h meynt, man könne neue A l l

ten von Pelargonien erzeugen, wenn man meh«

rere Topfe mit verschiedenen Arten zusammenfiel»

le und dann den Saamen aussäe. I n der That

verdienen diese Angaben Beherzigung. Die Gat-

tung keialßnniuui liefert uns wenigstens merk<

würdig« Varietäten: das I 'elai^onium 20112I«

insbesondere. Die sogenannte kranke Varietät mit

scheckigten Blättern findet sich allenthalben und

wird durch Steckling« leicht fortgepflanzt. Das

nämliche ist der Fall mit der Varietät mit hoch»

rothen Blumen» Sehr natürlich muß der Ge<

danke entstehen, die letztere sey durch Vermischung

des Nl'ülhtnstaukes von k. in^uinan« mit ? .

2nn2ie entstanden; es wird dieß sogar wahrschein»

lich, da die Pflanze keinen Saamen bringt. M i r

ist auch t in neues Beyspiel dieser Art vorgekom«

> mcn. Aus den Saamen von ?. inliuinanz er-

zog ich eine Pflanze, die alle Aehnlichkeit mit

der Mutterpflanze hat, aber die Blätter sind viel

»eich« anzufühlen, fast sammetartig ohne schmie-

rig z« styn, und die Blume ist vielmehr hoch«
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lo th/ weswegen sie besonders und eigenes von

Blumisten gesucht wird. Ich gab ihr sogar n»e-

gen ihrer großen Vcrfthicdenheit einen eigenen Na»

men ( ? . inui ie) . L i n n e pflegte selche Pflan»

zen den Bcynamen t>) dri^ae zu geben, aber vie-

le seiner Basiartpflanzen sind wahre Arten. 3 -B^

I'uzzilaßo liydiiäg) I ' i ikoliuni ti) I,ri6um. W i l l «

denow meynt, die Begattung der Pflanzen

könne auch bey wahren Arten ins Spiel getom»

men seyn, wie die Anmerkung zu ktantaß« mi»

l i t ima beweiset.

V i l l a r s , der auch der Meynung üst/ daß

sich Bastartpflanzcn als eigen« Species «halten

könnten, denkt sich die (^entiäna PunctÄta als

«ine xianta I i^d i iäa, wovon die l^ . lute» dit

Mut ter , die t-entiana z>ui^ure» aber der Va-

ter seye. Das Dings hat etwas glaubwlirdia.es,

denn die < .̂ punctÄta participirt wegen ihrer

Kilben und pimktirten Blumen von beyden. Nun

aber findet sich die Leiniaiia punctata auf dem

fast isolirten Untersberge beh Salzburg, wo ihre

beyden Eltern durchaus nicht vorkommen. Wie

wäre denn hier das Kind ohne Eltern gebohren?

Decando l l e hat sogar eine t ^n t iaua i i ^ d i i -

sa , die au« der Ehe von 6 . xui^u^e» und l3.

entstanden seyn sol l , während daß »i-

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04944-0229-4

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04944-0229-4


222

nige Botaniker noch selbst an der wahren Ver«

schiedenheit von (5. Pannouica und

zweifeln.

Unsere sogenannten ?l2nt35

sind ebenfalls Gewächse, die mit zwey andern

Arten große Aehnlichkeit haben, und daher zwi»

fchen beyden in der Mit te stehen. Die 8t2ck)'z

intermeäia hat W i l l d e no w nach A i t o n aus«

genommen, ohne einen Standort davon angeben

zu können. Ich möchte zerne das Hakitat ?

mit, i n Iiorti« dotauici«, ausfüllen, denn in un-

sern botanischen Gärten ist sie wahrscheinlich «tt«

standen. Die Exemplare, welche ich in der drit<

ten Collectioti des Hor t i t»i,tanici I^ätizi,. aus»

gegeben habe, sinti vörhandm, ohne daß ihr Ur«

sprung bekannt geworden. Sie' steht auf den

Beeten volt stacii)« al^i l ia unb geiinanica,

anch ist die Ztacli)« ian-lia zugegen. Ein ähn»

liches scheint mit siack^z cnccinea ^ac^. der

Fall zu seyn< W i l l ß e t t ö w weiß ebenfalls

(wahrscheinlich also auch I ä c H ü i n ' nicht) keinen

Wohnort anzugeben, er sagt aber> daß sie die

größte Aehnlichkeit mit LaiviZi co'ccinsa habe.

Wahrscheinlich ist auch sie von der Begattung

der letzlcrn Pflanze mit einer Art 3tacd)z ent-

standen? Das IVlkliiudiuin kir«utuili! W i l l »
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denows ist nicht weniger aus unbekanntem 35a,

t«lande, und vielleicht von IVI. blzpÄmcum ,nt«

sprossen? Man sieht, wie vicle Beyspiele hier

aufgestellt werden könnten »aber es ist nichts mit

Gewißheit zu thun; es sind alles nech Vermu»

thungen, Probleme, Hypothesen.

Ich wende mich nun zu dcin speciellen Fal-

le / der der Gegenstand dieser Abhandlung ist.

Schon vor mehrern Jahren hatte ich diH

Absicht, einen Aufsatz über die Gattung ^coni -

t um zu entwerfen; zu dem Ende verband ich

mich mit Herrn D. G ä r t n e r in Hanau und

mit Herrn Apotheker C o n s t a n t i n zu Rltthen«

bürg an der Fulda. Meink Bemühung gieng

vorzüglich dahin, die Pflanzen, welche ich itt,

Gebirge gesammelt hatte, mit denen> welche die

genannten Männer in Gärten kultioirten, z« ver<

gleichen. Die Beytrage des Herrtl C o n s i a n t i -

V i waren von großem Belange, und ich erhielt

von ihm nicht nur interessante Exemplar« von

8«tr«ckneteN Arten, sondern in der Folge auch,

durch den Sohn die frischen Gewächse, weil der

Vater leider indessen gestorben war< Unter die»

sen Gewächsen hat sich nun eine Art gebildet, die

Mit ^ . I^cactonun» Und p^rennicunl verwandt

ist , Kennzeichen von beyden hat, aber den bey»
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den durch wesentliche Charaktere verschieden ist.

DieseS H. intm-nieäiuni ist durch folgendes vo»

^ . I^coctonum vetschieden. i Es hat vül ein»

fächere Stengel, 2. die Blüthentrauben sind viel

langer, und bestehen daher aus einer großen An»

zähl * ) Blüthen. 3. Die Blüthentrauben hän,

gen vor dem Aufblühen über. 4 . Die Staub,

beutel sind zweyfarbig, bey ^ . 1) coctonuin nur

.einfarbig, und die Farbe der Staubbeutel ist nach

meiner Erfahrung bey dieser Gattung standhafte

und «in gutes Unterscheidungszeichen. 5. Der

Sporn der Honigkappe ist blos umgebogen, nicht

aber spiralförmig gewunden. 6. Die Blätter sind

tiefer getheilt, die Lappen schmäler, 7. die ganze

Wanze ist stärker behaart.

Andiret Seits hät diese Pflanze viele Aehn»

iichkeit mit Xconitun» z>^rou2icmin, nämlich die

Blütyentraube hängt vor dem Aufblühen über und

'st

I n dem botanischen Taschenbuch von i'?yy habe i<H

G. 121. angegeben, daß das auf der Kirschbäune»!

Alpe iü Tyrol häusih wachsende ^ . I^coctonnm, ein<

sehr große Blüthentiaube von circa sechzig BlütheN

enthalte. Es verdient eine nähere Untersuchung, «»

diese Pstanzt «Mlich ^ . 1ycu«onum ftye.
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ist sehr l ang ; aber es finden sich zwey wichtige

Unterscheidungszeichen, i . Die Blät ter sind Hand?

fd'rmig, fünfspaltig : die kappen breitund stach. Bey

H,. ^ r e n l l i c u i n f ingerförmig, die Theile schmal>

und am Nande umgebogen. 2. Der Sporn Her

Henigkappe ist umgebogen > bey ^^ ^»Hrenaicuiu

grade *)»

Es bleibt mir nun noch ü b r i g , die Pflanze,

und vorzüglich die Saamen derselben, zu beobacht

ten und durch die Aussaat zu bestimmen, w>,<

aus dem Kindlein werden ftl!. Die Pflan'e, w i i

ich sie hier charatterisire, ntlhcrt sich seht dem ^

o r l n o leuouln M i l ä . die «bet gewiß -«int g

anderc A r t ausmacht.

) OucnIIi ca!c«re « l^o gicbt nicht nur W i l l d e n ö w

an, sondern ich bemerke es auch an getrockneten

Exemp'sren die ich von Herrn C o n s t a n t i n i erhal-

ten habê  Späterhin sinde ich an Exemplaren, M :

che H«r Graf von Ot ' c rnberg auf italknischen

Alpen gesammelt hat, nuch umgebogene Sporne. Os

bliebe also vorzüglich nur die Verschiedenheit ̂ >er Blät-

ter übrlg, die aber allerdings «heblich ist,
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